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Im Februar 2009 erschien die erste Ausgabe 
dieser Zeitung. Der Verein „Menschen ohne 
bezahlte Beschäftigung – Hilfe & Selbsthilfe 
e.V.“ hatte von der „Aktion Mensch“ Mittel für 
die Herausgabe erhalten. In den folgenden 
Monaten konnten dank dieser Unterstützung 
die im MobB e.V. tätigen Projekte ihre Arbeit 
vorstellen und ihre aktuellen Angebote infor-
mieren.  
So gab es immer Hinweise zur Hartz IV - Be-
ratung, die durch Informationen über die aktu-
elle Rechtssprechung ergänzt wurden, Artikel 
zur Situation in Jena oder allgemeinen The-
men wie dem Verhältnis von Ehrenamt und 
Arbeitslosigkeit.  
Die Gruppe der „Jenaer Sprachverwender“ 
(hervorgegangen aus dem Projekt der 
„Schreibenden Arbeitslosen“) erhielten die 
Möglichkeit, ihre Texte – Erzählungen, Ge-
dichte, Erlebnisberichte etc. – zu publizieren 
und auf ihre Lesungen aufmerksam zu ma-
chen. 
Regelmäßig gab es Informationen über die 
Möglichkeiten, die der Kulturpass Menschen 
ohne oder mit geringem Einkommen bietet. 
Platz in der Zeitung fanden die weiteren An-
gebote wie der Umsonstladen und die Projek-
te „Stabilisierung und soziale Integration“ (bis 
August 2009) und „Gesundheit durch Bewe-
gung“ (ab September 2009). 
Nicht zuletzt zeigte sich über die einzelnen 
Ausgaben der Zeitung, wie sich der Tausch-
ring entwickelte, mehr Mitglieder bekam und 
so mehr Angebote offerieren konnte. So auch 
wieder in der Nummer 12. 
Die Gedichte und Geschichten der „Jenaer 
Sprachverwender“ sind diesmal der kalten 
Jahreszeit und Weihnachten gewidmet. Lesen 
Sie, wie sich ein Mensch fühlt, dessen nassen 
Sachen nicht trocknen wollen, oder was pas-
siert, wenn der Weihnachtsmann zu Ar-
beitsamt muss! 

Wer eine Nummer verpasst hat: alle Ausgaben ste-
hen auf unserer Internetseite www.mobb-jena.de als 
Download zur Verfügung. 
Die Förderung ist zu Ende. Dennoch sind für das 
Jahr 2010 5 – 6 Ausgaben geplant. Ein Förderan-
trag bei der Stadt Jena wurde gestellt. 
 
Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern  
erholsame Weihnachtsfeiertage und einen guten 
Start in das Jahr 2010! 
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Der MobB e.V. bietet eine kostenlose Hartz IV - 
Beratung an. Die Jenaer Rechtsanwälte Kai 
Haase, Stefan Pagel und Thomas Stamm sowie 
die Stadträtin Dr. Beate Jonscher (LINKE) sind 
hierfür ehrenamtlich tätig. 
 
Beratung 
Das Büro ist  für die Beratung zu folgenden Zei-
ten besetzt: 
 

Montag  14.00 – 16.30 Uhr 
(RA Kai Haase / 
 Dr. Beate Jonscher) 

Dienstag 13.00 – 15.00 Uhr 
(RA Kai Haase / 
 RA Stefan Pagel) 

Donnerstag 09.00 – 12.00 Uhr 
(RA Kai Haase / 
 Dr. Beate Jonscher) 

Donnerstag 14.00 – 16.00 Uhr 
(RA Thomas Stamm) 

       außerdem 
Montag 14.00 – 16.00 Uhr  

Stadtteilbüro Lobeda 
(RA Stefan Pagel) 

 
Hartz IV - Informationsveranstaltungen 
Jeden 2. Mittwoch im Monat (die nächste am 
13.1.2010) findet um 16.30 Uhr in den Räumen 
des MobB e.V. eine Informationsveranstaltung 
mit RA Thomas Stamm, Fachanwalt für Sozial-
recht, statt.  Es werden jeweils aktuelle Probleme 
behandelt, aber in der Veranstaltung können alle 
Fragen zu Hartz IV  gestellt werden.  
 
Beistand / Begleitung 
Wer nicht allein dem Angestellten einer Behörde 
entgegentreten will, kann einen so genannten 
Beistand mitnehmen. Dies kann ein Verwandter 
oder Bekannter sein, aber auch ein Mitglied einer 
Beratungsstelle.  Man hat so nicht nur einen 
Zeugen, häufig gestaltet sich die Atmosphäre 
sachlicher und ruhiger. Deshalb bietet der Verein 
einen kostenlosen „Begleitservice“ zu „jenarbeit“ 
an. Interessenten melden sich bitte persönlich 
oder telefonisch im Verein.   
Unterstützung bietet auch das Kommando Sozial 
Kräfte [ksk] an. Dessen Mitglieder sind Dienstag 

von 13.00 – 15.00 Uhr im MobB zu erreichen, 
jederzeit per Email (ksk-jena@gmx.de, weitere 
Informationen im Internet: kskjena.blogsport.de) 
 
Jena - Wegweiser 
Die Broschüre enthält u.a. Informationen über 
den Eigenbetrieb „jenarbeit“, die Ombudsstelle, 
und weitere Einrichtungen der Stadt und deren 
Beratungs- und Hilfsangebote, außerdem eine 
Übersicht über Jenaer Sozialvereine und deren 
Angebote sowie eine Einführung in das SGB II 
(Hartz IV). Sie ist im Verein kostenlos erhältlich. 
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Mehrbedarf wegen Laktoseintoleranz 
Das Sozialgericht Bremen (S 23 AS 2087/09 ER) 
hat am 17.11.2009 entschieden, dass Hilfebe-
dürftige, die an einer Laktoseintoleranz leiden, 
Anspruch auf die Gewährung eines Mehrbedar-
fes in Höhe von 53,00 € haben. 
Die Liste der Krankheiten, für die ein Mehrbedarf 
für kostenaufwändige Ernährung bewilligt wird, 
findet sich in der Dienstanweisung zum § 21 
SGB II, veröffentlicht unter anderem unter der 
Rubrik „SGB II – Hinweise“ auf der Internetseite 
von Tacheles e.V. Laktoseintoleranz findet sich 
dort bislang nicht. 
 
Anrechnung von Schüler-Bafög 
Das Schüler-Bafög beträgt maximal 192 € im 
Monat. Davon werden derzeit 80% auf den Be-
darf des Kindes angerechnet, lediglich 20% blei-
ben anrechnungsfrei. Dass diese Summe bei 
weitem nicht ausreicht, vor allem dann, wenn 
sich die Ausbildung außerhalb des Wohnortes 
befindet, mussten bereits viele Familien zur 
Kenntnis nehmen. Im März 2009 hat das Bun-
dessozialgericht (Az B 14 AS 61 R) festgestellt, 
dass die Pauschalierung nicht gegen das gelten-
de Recht verstößt, die Pauschale aber zu gering 
ist. Als Bemessungsgrundlage muss der Höchst-
satz des Studierenden-Bafög, nämlich 412 €, 
angesetzt werden, so dass sich ein Betrag von 
82,40 € ergibt, der nicht angerechnet werden 
darf. 

(Quelle: www.tacheles-sozialhilfe.de) 
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Vorurteile gegen Arbeitslose 
 

In den Tagen vor Weihnachten, dem Fest der 
Liebe, sind die Medien voller Berichte über arme 
Kinder, mittellose Alte, Obdachlose - und voller 
Lob für diejenigen Menschen, die selbstlos hel-
fen. Das Mitgefühl aber wird geringer. 
 
Seit 2002 wird am Bielefelder Institut für Konflikt- 
und Gewaltforschung die Langzeitstudie „Deut-
sche Zustände“ zu Einstellungen der Deutschen 
durchgeführt. Jährlich werden etwa 2000 Men-
schen nach ihren Haltungen befragt, wobei es 
insbesondere um die Problematik der Fremden-
feindlichkeit geht. Wilhelm Heitmeyer, dem Leiter 
des Forschungsprojektes, ist es zu verdanken, 
dass die Fragen so angelegt sind, dass sich ein 
Meinungsbild zu sehr verschiedenen Fragen er-
gibt. Und das ist durchaus nicht immer erfreulich. 
So war im Jahr 2005 festgestellt worden, dass 
die Menschen hierzulande zunehmend unter 
Orientierungslosigkeit leiden. Bereits 42% aller 
Befragten hatten eine negative Zukunftshaltung 
(zu Beginn der Befragung waren es noch 34%).  
Verunsicherung und Angst vor der Zukunft sind 
Kennzeichen für alarmierende Veränderungen in 
der Gesellschaft: sie driftet auseinander - die 
Kluft zwischen Arm und Reich vertieft sich. 19 
Jahre nach dem Ende der DDR und der alten 
Bundesrepublik sind die sozialen Unterschiede 
so groß wie seit dem Ende des Krieges nicht 
mehr. 
 
Vorurteile gegen Arbeitslose 
Die Studie besagt, dass bereits ein Drittel der 
Befragten der Aussage zustimmt, die Gesell-
schaft könne sich „wenig nützliche Menschen 
nicht mehr leisten“. Gleichzeitig stehen 56% aller 
Befragten Langzeitarbeitlosen feindselig oder 
abwertend gegenüber. In einer Zeit, in der immer 
mehr Menschen nicht mehr nützlich sein können 
- zum Beispiel, weil sie arbeitslos sind - wird die 
„Nützlichkeit“ des Menschen zum moralischen 
Wert erhoben. 
Vorurteile gegen Menschen, die auf staatliche 
Leistungen angewiesen sind, gibt es nicht erst 
seit heute. Im August 2005 veröffentlichte das 
Diakonische Werk unter dem Titel „Arbeitslose im 
Abseits“ „Fakten gegen Vorurteile“, die sich unter 
anderem auf das 2003 vom DGB publizierte Pa-
pier mit dem Titel „10 Vorurteile gegen Arbeitslo-
se und Sozialhilfeberechtigte und mehr als 10 
Argumente dagegen“ beziehen. Die Analyse wie-

derum greift auf die Ergebnisse der Landesar-
mutskonferenz Niedersachsen von 1998 zurück. 
(Diese und alle im folgenden genannten Texte 
sind im Internet veröffentlich und leicht durch die 
Eingabe der entsprechenden Suchwörter zu fin-
den.) 
Die vor zehn  Jahren erhobenen Vorwürfe sind 
die gleichen wie heute: "Wer Arbeit will, findet 
auch welche ...", "Arbeitslosen geht es finanziell 
viel zu gut ...", "die meisten Arbeitslosen wollen 
gar nicht arbeiten gehen ..." oder "Arbeitslose 
sind nicht flexibel genug ..."  
Auch die Argumente dagegen sind die gleichen. 
Angesichts der Massenarbeitslosigkeit trifft ins-
besondere Vorwurf, gar nicht arbeiten zu wollen, 
nicht zu, da sich meisten erwerbslosen Men-
schen sehr intensiv um eine neue Arbeit  bemü-
hen und auch häufig unter der erzwungenen Un-
tätigkeit leiden. 
 
Faulheitsdebatten 
Dennoch gibt es immer wieder Debatten um die 
„Faulheit“ von Arbeitslosen. Diese lassen sich bis 
in das Jahr 1975 zurückverfolgen, als die Ar-
beitslosigkeit nach den Jahren des „Wirtschafts-
wunders“ erstmals stark anstieg. 
Eine weitere heftige Diskussion gab es zu Be-
ginn der achtziger Jahre, bei der der Ausdruck 
der „sozialen Hängematte“ geprägt wurde, in der 
es sich Arbeitslose und Sozialhilfeempfänger 
bequem machen würden.  1993 sprach der da-
malige Bundeskanzler Helmut Kohl vom „kollekti-
ven Freizeitpark“, und acht Jahre später meinte 
Gerhard Schröder: „Es gibt kein Recht auf Faul-
heit.“  
Wie festgestellt wurde („Faule Arbeitslose? Poli-
tische Konjunkturen einer Debatte“), tauchten 
diese Debatten in gewisser Regelmäßigkeit auf, 
und  zwar immer dann, wenn die Arbeitslosigkeit 
im Steigen begriffen war oder auch eine Bundes-
tagswahl bevorstand. Kein Zusammenhang er-
gab sich hingegen zu den gegen Arbeitslose 
verhängten Sperrfristen. 
Aber auch in der Bevölkerung wuchsen die Vor-
urteile. 1994 stimmten 39% aller Westdeutschen 
dem Satz zu, dass viele Arbeitslose gar nicht 
arbeiten wollen, 2001 waren es bereits 66%. In 
Ostdeutschland stieg die Zustimmung von 11% 
auf 40% ! (Quelle: Allensbacher Demoskopiestu-
dien).  

Lesen Sie auf Seite 4 weiter! 
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Die Bilder gleichen sich 
Durch die Einführung der Hartz IV – Gesetze im 
Jahr 2005 wurden nicht nur Arbeitslosen- und 
Sozialhilfe „zusammengelegt“, sondern auch die 
Vorurteile.  Die Behauptung, dass das Arbeitslo-
sengeld II höher sei als das Einkommen vieler 
Geringverdiener, klang vorher so: "Die Sozialhilfe 
ist oft höher als die Einkommen von Niedrigver-
dienern ..."   
Vor der Einführung von Hartz IV galt aber im 
Bundessozialhilfegesetz das so genannte Lohn-
abstandsgebot, so dass die Sozialhilfe mindes-
tens 25% unter der untersten Entgeltgruppe lag. 
Heute sorgen die so genannten Erwerbstätigen-
Freibeträge für den finanziellen Abstand zwi-
schen Arbeitslosigkeit und Erwerbsarbeit. 
So wie es geringfügig Beschäftigte gab, die er-
gänzende Sozialhilfe bekamen, sind heute viele 
Hartz IV – Empfänger gar nicht arbeitslos, son-
dern erhalten „aufstockende Leistungen“. 
Auch den Vorwurf des Leistungsmissbrauchs 
gab es bereits vor 2005, obwohl Untersuchungen 
immer wieder zu dem Ergebnis kamen, dass 
maximal 1%-5% aller Antragsteller missbräuch-
lich Leistungen in Anspruch nehmen. 
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Am Freitag, dem 18.12.2009, erhielt das „Wachs-
tumsbeschleunigungsgesetz“ im Bundesrat die 
notwendige Stimmenmehrheit.  
Das Gesetz soll Familien, Erben und Unterneh-
men mehr Geld bringen und den Staat 8,5 Milli-
arden € kosten. Geld, das der Staat eigentlich 
nicht hat. Aber angesichts der bereits ins Uner-
messliche gestiegenen Schulden von mehr 1,7 
Billionen € fallen die 8,5 Milliarden € wohl kaum 
mehr ins Gewicht. Dennoch sollte das Gesetz 
auch „Schuldenbeschleunigungsgesetz“ heißen. 
Und auch Armut und Reichtum werden be-
schleunigt, denn das Gesetz bringt vor allem 
denen Geld, die schon zu den Gut- und Besser-
verdienenden gehören. 
So wird der Kinderfreibetrag von 6024 auf 7008 € 
angehoben. Dieser kommt natürlich nur Eltern 
zugute, die auch Steuern in dieser Höhe zahlen, 
also über das entsprechende Einkommen verfü-
gen. Spitzenverdiener haben so bis zu 443 € 
mehr pro Kind. 
 

Erhöhung des Kindergeldes 
Das Kindergeld wird um 20 € erhöht – es beträgt 
für das erste und zweite Kind 184 €, für das dritte 
190 €, für das vierte und jedes weitere Kind 215 
€. „Normalverdiener“ haben also mindestens 240 
€ mehr im Jahr. Wer über ein geringes Einkom-
men verfügt und wohngeldberichtigt ist, kann 
sich ebenfalls noch für sich und seine Kinder 
freuen. Wer aber langzeitarbeitslos ist oder „Auf-
stocker“, geht wieder einmal leer aus. Kindergeld 
wird immer noch vollständig auf  den Hartz IV – 
Regelsatz angerechnet.  
 
Nicht sofort anrechnen! 
Allerdings sollte die Behörde das erhöhte Kin-
dergeld erst dann anrechnen, wenn der aktuelle 
Bewilligungszeitraum abgelaufen ist, spätestens 
zum 31. Mai. Das besagt zumindest  der § 1 Abs. 
3 „Nicht als Einkommen zu berücksichtigende 
Einnahmen“ der ALG II – Verordnung über die 
Kindergelderhöhung des Jahres 2009.  
Der Staat gibt nicht nur mehr Geld aus, er ver-
zichtet auch auf Einnahmen in Milliardenhöhe: so 
werden bestimmte Unternehmenssteuern ge-
senkt, Erben müssen weniger bezahlen. Für Ü-
bernachtungen in Hotel wird nur noch ermäßigte 
Steuersatz von 7% gefordert. Ob diese Ersparnis 
allerdings an die Gäste weitergegeben wird, 
muss sich noch zeigen. 
Einen Teil der Mehrkosten müssen die Länder 
übernehmen. Mehrere, zum Beispiel  Schleswig-
Holstein, wollten zunächst nicht zustimmen, wur-
den aber mit einigen (der Öffentlichkeit nicht be-
kannt gegebenen) Versprechungen „überzeugt“. 
Dafür wurde das Vorhaben der Regierung, ihren 
Anteil an den Kosten der Unterkunft erneut zu 
senken, nicht umgesetzt. Dennoch müssen die 
Kommunen mehr schon drei Viertel der Kosten 
übernehmen -  das sind in Jena ca. 20 Mio €. 
 
Kritik und Mahnung 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband kritisiert das 
„Wachstumsbeschleunigungsgesetz und warnt 
„vor massenhafter Verarmung und der Verödung 
ganzer Regionen in Deutschland“. 
Als Maßnahmen im Rahmen einer „Anti-Armuts-
Agenda“ fordert der Verband die Anhebung der 
Hartz IV - Regelsätze auf 440 Euro und die Ein-
führung eines eigenen bedarfsgerechten Kinder-
regelsatzes sowie den Ausbau der erzieheri-
schen Infrastruktur vor Ort. Zudem wird der  
Ausbau öffentlich geförderter, dauerhafter und 
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung ge-
fordert. (Pressemitteilung vom 15.12.2009, Quel-
le: www.der-paritaetische.de) . 
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Wie immer finden Sie auch diesmal Texte der 
„Jenaer Sprachverwender“. Die Gruppe trifft sich 
jeden 2. und 4. Montag im Monat um 16 Uhr im 
MobB e.V., um sich gegenseitig neue Texte vor-
zustellen und zu diskutieren.  
 
Interessenten sind herzlich willkommen! 
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Eine Weihnachtsgeschichte 
Christa Scholz 
 
Als  kleines Kind wohnte ich zusammen mit El-
tern und Großeltern in deren eigenem Haus. Ich 
hatte keine Geschwister und auch keine Spielge-
fährten in der Umgebung, weil unsere Wohnge-
gend damals nur dünn besiedelt war. Deshalb 
wuchs ich nur zwischen Erwachsenen auf und 
die Oma war mein bester Spielkamerad. 
In der Adventszeit ging es bei uns wie sicher 
überall ans Plätzchenbacken und ich verfolgte 
das Geschehen aufmerksam. Leider durfte ich 
meistens nur zugucken, wenn Mutti und Oma 
hantierten. Das fand ich gar nicht schön, aber 
besonders Mutti hatte nicht genug Geduld mit mir 
und wollte auch alles immer besonders perfekt 
machen; und dabei störten sie eben ungeschick-
te Kinderhände. 
Auch Stollen wurden in den 1950er Jahren noch 
selbst gebacken, d.h. der Stollenteig wurde zu 
Hause zubereitet und dann zum Bäcker ge-
bracht. Für Stollenteig muss zuerst ein entspre-
chend großes Hefestück angesetzt werden, was 
dann seine Zeit braucht, bis es aufgegangen ist. 
Dann wird es kräftig durchgeknetet, was bei der 
großen Menge für mehrere Stollen schon 
Schwerarbeit bedeutet. Nun kommen je nach 
Geschmack der Familie viele gute Zutaten hin-
ein, vor allem Rosinen und Korinthen, Mandel-
splitter, Orangeat oder Zitronat. Das musste gut 
in den Teig geknetet werden damit in den ferti-
gen Stollen alles schön gleichmäßig verteilt war. 
Dann musste der fertige Teig nochmals aufge-
hen und wurde meist in großen Waschkörben 
aus Weide gut zugedeckt zum Bäcker getragen. 

Danach hieß es warten und hoffen, dass gut 
durchgebackene, aber nicht verbrannte Stollen 
herauskamen. Wenn nämlich dieses Gebäck 
misslang, war das sehr traurig, weil die Zutaten 
teuer waren und außerdem damals sehr schwer 
zu beschaffen. 
Unterdessen verging die Zeit und endlich war der 
Heiligabend herangerückt. Aus Platzgründen 
wurde bei uns viele Jahre für alle zusammen ein 
größerer Weihnachtsbaum in Omas guter Stube 
geschmückt, wo dann die Bescherung stattfand. 
Für mich sollte das alles erst im fertigen Zustand 
eine Überraschung sein, weswegen ich mit dem 
Opa in die Küche „verbannt“ wurde und mit ihm 
Spiele machen sollte. Leider spielte er am liebs-
ten Halma, was mir nun gar keinen Spaß mach-
te. Dadurch empfand ich das Warten meistens 
als besonders unangenehm, bis endlich irgend-
wann am Spätnachmittag die Stube fertig war. 
So etwas wie Schlüsselloch-Gucken war leider 
überhaupt nicht drin, denn mein Opa war sehr 
streng und aufmerksam. 
Quasi als Entschädigung waren aber noch echte 
Kerzen auf dem Baum und es gab ein wunderba-
res kleines Geläut an der Baumspitze. Es wurde 
ebenfalls von Kerzen angetrieben und bestand 
aus Engelfigürchen mit Klöppeln, die beim Dre-
hen zarte Töne erzeugten. Außerdem konnte 
man an der Zimmerdecke die Schattenspiele 
sehen, die einen in eine ganz besondere Weih-
nachtsstimmung versetzten. 
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Klausdieter Weller  
 
Ho ho ho ho ho, 
Hier kommt das Weihnachtskabarett. 
 

Ja, ich weiß, es gibt nichts mehr zu lachen. Aber 
das muss man doch ändern!  Also, üben wir ein-
mal das Lachen des Weihnachtsmanns. Ich ma-
che es noch einmal vor: Ho ho ho ho ho. Und 
jetzt alle: Ho ho ho ho ho. 
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Kommt der Weihnachtsmann ins Arbeitsamt, das 
jetzt Agentur für Arbeit heißt. Weiter als bis zum 
Pförtner kommt er nicht. 
 

- Wo wollen Sie denn hin? Haben Sie einen 
Termin? 

- Ja natürlich, Heilig Abend. 
- Was, Heilig Abend ist geschlossen. Wir ha-

ben nichts zu verschenken, und uns wird 
auch nichts geschenkt. 

- Schöne Bescherung! 
- Ach, Sie sind wohl der Weihnachtsmann? 

Dieser typische Saisonarbeiter?  Ihr letzter 
Einsatz war doch schon vor einem Jahr. 
Dann kriegen Sie doch schon ALG II, und wir 
sind gar nicht zuständig. Gehen Sie zu je-
narbeit! 

 

Kommt der Weihnachtsmann zu jenarbeit. 
 

- Die Stelle des Weihnachtsmanns ist schon 
besetzt. Kommen Sie nächstes Jahr wieder. 

- Ja, gibt es denn nur einen Weihnachts-
mann? 

- Seien Sie froh, dass es überhaupt noch ei-
nen gibt. Die anderen mussten alle gekün-
digt werden. Der Bedarf an Weihnachtsmän-
nern nimmt natürlich ab mit zunehmender 
Kinderarmut. 

- Aber ... 
- Mann, verstehen Sie doch endlich. Unsere 

Gesellschaftsordnung will die Leute verein-
zeln. Interessengemeinschaft oder Solidar-
gemeinschaft wollen wir nicht. Das könnte 
uns gefährlich werden. Kommen Sie nächs-
tes Jahr, rechtzeitig. 

- Aber ich bin schon recht alt, wer weiß, ob ... 
- Stellen Sie einen Antrag mit Bezug auf die 

Initiative 50 +. Aber machen Sie beim 
+Zeichen den Strich nach unten nicht zu 
lang. Sonst gibt es ein Missverständnis. Ver-
sprechen kann ich natürlich nichts. Vielleicht 
klappt es erst übernächstes Jahr. Aber Sie 
haben noch Zeit. Rente gibt es erst mit 67. 

 

Der Weihnachtsmann hat es schwer, sich den 
politischen Verhältnissen anzupassen. Schon 
unter Rot-Grün passte er nicht ins Bild. Er konnte 
sich einfach nicht entschließen, zum roten Mantel 
eine grüne Mütze zu tragen. Auch zu Schwarz-
Rot passt er nicht, trotz des roten Mantels und 
der schwarzen Stiefel. Der Mantel ist zu auffällig 
rot, und schwarz ist zu weit unten. Aber, sagt der 
Weihnachtsmann, die schwarzen Stiefel machen 
doch die Bewegung und den Fortschritt, und der 
Rote Mantel deckt vieles zu und wärmt sogar ein 
bisschen. Nein, sagt die Politik, man kann es 
auch ganz anders deuten: Oberflächlich betrach-

tet sieht alles schön rot aus, aber je tiefer man 
blickt, umso mehr wird einem schwarz vor Au-
gen. Aber nein, sagt der Weihnachtsmann, ich 
bin doch eine Symbolfigur der Wirtschaft und des 
Merkantilismus. Wenn ich meinen Sack mit Ge-
schenken fülle, belebe ich die Binnenkonjunktur 
und erhalte Arbeitsplätze des produzierenden 
Gewerbes. Und die kluge Frau Bundeskanzlerin 
war geschickt genug, Weihnachten vor die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer zu legen. 
 

Was haben der Weihnachtsmann und der Sozi-
alstaat gemeinsam? Kaum noch jemand glaubt 
daran. Und was unterscheidet sie? Der Weih-
nachtsmann kommt, wenn es kalt und dunkel 
wird. Der Sozialstaat geht, wenn es kalt und 
dunkel wird. 
 

Man kann es mit einem Gedicht versuchen: 
 

Lieber, guter Sozialstaat, 
sei gut zu dem, der’s schmal hat. 
Stecke Deine Rute ein, 
ich will auch immer fleißig sein. 
 

Aber es wird nichts nützen. 
Es gibt noch einen Unterschied zwischen dem 
Weihnachtsmann und dem Sozialstaat. Der 
Weihnachtsmann ist von guten Geistern beglei-
tet. Der Sozialstaat ist von allen guten Geistern 
verlassen. 
 

Ho ho ho ho ho! 

 
 

��������	����������
Beate Jonscher 
 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wo bist du geblieben? 
Hab’ kein Geld um Dich zu kaufen,  
kann mir nur die Haare raufen. 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wo bist du  geblieben? 
 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
aus ist nun der letzte Traum! 
Ein-Euro-Jobs sind noch zu haben, 
man macht uns zu Bettelknaben! 
O Tannebaum, o Tannebaum, 
aus ist nun der letzte Traum! 
 
Gerechtigkeit, Gerechtigkeit, 
wo bist Du geblieben?  
Hartz IV drückt uns die Kehle zu! 
Wir geben dennoch keine Ruh! 
Gerechtigkeit, Gerechtigkeit, 
wir woll’n Dich wiederhaben!  
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Silvia Köster 
 

Warum muss es ausgerechnet dann, wenn man 
temperaturbedingt warme Socken und dicke Pul-
lover braucht, draußen so feucht und kalt sein, 
dass das Zeugs nach dem Waschen nicht im 
Freien trocknet? Die Welt ist ungerecht!  

Sonst weiß sich die Natur doch auch zu helfen, 
warum nicht in diesem Fall? Nehmen wir zum 
Beispiel die Bäume. Im Sommer sind sie dicht 
belaubt, um uns kühlenden Schatten zu schen-
ken. Im Winter dagegen lassen sie jeden Son-
nenstrahl durch ihr bizarres Geäst, damit uns ja 
kein Licht und keine Wärme verloren geht. Der 
Wind bläst das Laub in benachbarte Hecken, um 
diese vor Frost zu schützen und den Igeln ein 
warmes Winterlager zu schenken. Vorausge-
setzt, der Mensch greift nicht ein und harkt das 
Laub zusammen, um es für die Biogasgewin-
nung zu kompostieren. Das Biogas wird dann zur 
Energiegewinnung genutzt, um Igelsanatorien zu 
beheizen. Das nennt man technischen Fort-
schritt! 

Wenn ich mich nun novembermüde früh aus dem 
Bett quäle und mich nach meiner morgendlichen 
Dusche sehne, in der Hoffnung, dass diese mir 
den Schlaf vom Körper spült, kommt das große 
Erschrecken: Wäsche! Und wenn ich nun denke, 
okay, erst abnehmen und zusammenlegen und 
dann endlich unter die Dusche, kommt der 
nächste Schock: Die ist noch gar nicht trocken! 
Also was tun? 

Früher war das alles kein Problem, da war mein 
Bad immer warm und die Wäsche trocknete 
schnell. Aber dann wurden im Rahmen einer 
Sanierungsmaßnahme die raumheizenden 
Warmwasserrohre isoliert, um Energie zu spa-
ren. Wenn ich heute ein warmes Badezimmer 
haben möchte, müsste ich es elektrisch heizen. 
Da das aber wegen der Stromkosten indiskutabel 
ist, bleibt mir nur Abhärtung. Ich habe mich in-
zwischen daran gewöhnt, im kalten Raum zu 
duschen. Aber wie bringe ich meiner Wäsche 
bei, auch in dieser Kälte zu trocknen? Und wa-
rum fällt der Natur keine Lösung ein? Ich kann 
schließlich nicht mit dem Duschen warten, bis die 
globale Erwärmung das Tragen von dicken Pul-
lovern überflüssig gemacht hat! 

Wenn jetzt irgendein Schlaumeier meint, denk an 
den technischen Fortschritt, für solche Fälle hat 
die Menschheit den Wäschetrockner erfunden! 
Dann stellt sich mir gleich die nächste Frage: 
Angenommen, mein Guthaben würde die An-

schaffung solch eines technischen Monsters er-
lauben, wo sollte es in meinem angemessenen 
Wohnraum seinen Platz finden? Meine Wäsche-
leine kann ich zusammenwickeln und in einer 
Schublade verstauen, wenn die Wäsche ge-
trocknet ist. Aber um für so eine moderne Kiste 
Platz zu finden, müsste ich Badewanne nebst 
Dusche aus meinem Bad hacken. Was lernen wir 
daraus? Nasse Wäsche hindert mich am Du-
schen. Trockene auch. Die Welt ist ungerecht! 
 

 
 

���
�	�����
Reinhard Doberenz 
 
Oh tiefe Waldesruhe –  
Soeben fern die Amsel sang; 
Lass diesen Traum voll auf dich wirken! 
Und diese  Stille wird zum Klang. 
 
So zauberhaft ist dieses Tönen; 
Geh in dich und erkenne dich! 
Lass dich von diesem Klang verwöhnen! 
Er ist so sanft, so inniglich -  
 
Oh tiefe Waldesruhe -         
Verhallt ist längst der Amsel Sang; 
Da träume ich von einer schönen Fee 
Die ganze liebe Nacht entlang. 
 
Die Fee sitzt mit der Geige auf ihrem Thron; 
Wenn sie die Saiten streicht, 
Da hör ich einen mystisch zarten Ton, 
Der erst dem Morgen weicht.  

 
 

����	�����
Ulrich Friedmann 
 
Langsam bog der große LKW um die Kurve, ran-
gierte vor der Haustür und fand endlich den ge-
nauen Halt. Im Laderaum des Umzugswagens 
befanden sich einige wenige Dinge, die ich nach 
der Auflösung der elterlichen Wohnung mitge-
nommen hatte. Ich öffnete verschlossene Türen, 
damit die Transportleute die Habseligkeiten in 
die Wohnung tragen konnten, selbst Hand anle-
gen wurde mir untersagt. Den letzten Gang be-
gleitete ich noch einmal mit nach unten, bedank-
te mich und holte die Post aus dem Briefkasten. 
Der Tag war anstrengend gewesen, in der Tür 
zum Schlafzimmer stehend schüttelte ich mit 
dem Kopf. Da war ich glücklich gewesen, den 
Raum bis auf die Schlafgelegenheit geräumt zu 
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haben und nun stehen schon wieder viele Einzel-
teile ungeordnet herum. Die Decke und eine 
Wandseite zeigten Spuren einer angefangenen 
Renovierung. Hellgrün war diesmal meine favori-
sierte Farbe geworden. Und nun hatte ich mir die 
Schrankwand der Eltern zugelegt, obwohl ich 
genau wusste, dass sie 10 cm zu lang ist, egal in 
welches Zimmer ich sie stellen würde. Das sollte 
aber heute nicht mehr mein Problem sein, dachte 
ich und nahm die Post in die Hand.  

Der Vermieter hatte geschrieben und teilte mir 
lakonisch mit, dass ich bis zum Ende des kom-
menden Jahres ausziehen muss, da der Wohn-
block abgerissen wird. Ich las ihn noch einmal, 
aber der Text blieb. Zum Kaffee trank ich einen 
Whisky, setzte mich in den Sessel und schloss 
die Augen. Das war alles unklar. Die Wohnung 
der Eltern ist noch nicht ganz aufgelöst, da muss 
ich schon wieder einen Umzug absolvieren. Die 
vorherige Wohnung, noch mit DDR-Mietvertrag, 
wurde saniert und ist jetzt ein Wintergarten. Die-
se Zwischenlösung hier sollte gerade eine Dau-
erlösung werden, da wird sie auch zerstört. Die 
Wohnungsgesellschaft suchte eine Wohnung 
und ich ließ mir eine Ausrede einfallen, wenn 
diese mir nicht gefiel. Der zweite Vorschlag ent-
sprach meinen Vorstellungen. Malerische Um-
gestaltungen wurden von der Gesellschaft ge-
nauso finanziert wie der Umzug selbst und sol-
che Formalitäten wie der Nachsendeauftrag für 
die Post und die Wieder - Anmeldung des Tele-
fons.  

Mein Anteil bestand darin die Habseligkeiten in 
Umzugskartons zu packen. Etwa 100 hatte ich 
gefüllt. Dabei hatte ich schon vieles weggewor-
fen und bei jeder Ansicht der neuen Räumlichkei-
ten Zerbrechliches hineingetragen. Ich ließ ande-
re für mich arbeiten. Nicht nur die Kartons muss-
ten sie transportieren, die Lampen ließ ich auf-
hängen, die Bücherregale stabil an den ge-
wünschten Wänden befestigen, die Waschma-
schine anschließen, Schränke hinstellen und die 
Schrankwand, die ich bei der Auflösung der elter-
lichen Wohnung erworben hatte, bauten sie mir 
auch zusammen. Nur beim zusammenbasteln 
der MDW 90 war ich eigen. Hier war ich der 
Meister des Zusammenfügens, schon immer 
gewesen. 

MDW 90, wie herrlich das klingt, es heißt, soweit 
ich mich erinnern kann, Möbel-Dekor-Wand, und 
war meine erste größere Anschaffung gewesen 
als ich in die Ein-Raum-Wohnung zog, die jetzt 
ein halber Wintergarten ist. Das liegt jetzt fast 
zwanzig Jahre zurück. Nun wohne ich in einer 
Drei-Raum-Wohnung - Wohnstube, Schlafzim-
mer, Hobbyraum, Küche, Bad, Flur und eine Ab-

stellkammer auf der Etage, alles für mich ganz 
allein. Endlich hatte ich genügend Platz um alles, 
was ich in den letzten 25 Jahren gesammelt hat-
te, auszubreiten. Die Fülle erschlug mich im ers-
ten Moment, genauso wie die Feststellung, dass 
ich viele Dinge davon inhaltlich noch gar nicht 
bewältigt hatte. Ein großes Feld zum Ausgestal-
ten der Freizeit öffnete sich. Ein anderer 
„Glücksumstand“ kam kurz vor Weihnachten, 
eine kleine Erbschaft. Gerade richtig für eine 
Traumreise. 14 Tage quer durch Mexiko zu den 
Kultstätten der Maya - ich fing an zu schwärmen.  

In der Buchhandlung hatte ich als Büchernarr 
einen Traumberuf, als Einzelperson konnte ich 
mir eine Drei-Raum-Wohnung leisten (zur 
Traumwohnung könnte sie sich entwickeln) und 
nun auch noch DIE Traumreise in Aussicht. Was 
kann es schöneres geben? 

Alles zusammen war des Guten zuviel. Jäh aus 
meinen Träumen wurde ich gleich zu Beginn des 
neuen Jahres gerissen. Es wirkte alles sehr höh-
nisch, was der Geschäftsführer von sich gab. 
Zuerst wünschte er allen Mitarbeitern ein ‚Ge-
sundes Neues Jahr’ und im gleichen Atemzug 
sprach er von „Insolvenz angemeldet“. Mein ge-
sunder Menschenverstand sagte mir, dass heißt 
arbeitslos, auch wenn ein Verkauf der Buchhand-
lung möglich ist. Zuerst strich ich die Traumreise, 
ein halbes Jahr später endete der Traumjob, 
blieben nur noch die Traumwohnung und die 
Traumzeit für das Hobby übrig. Beschäftigung 
und Zeit hatte ich genug, damit aus meinen 
Träumen keine Traumata wurde.  

Der Anfang galt meiner Gesundheit. Diese war in 
den letzten drei Jahren arg geschunden worden 
und eine Anschlussheilbehandlung von drei Wo-
chen in Saalfeld sollte eine gute Voraussetzung 
für kommende neue Aufgaben sein. Jedes Ende 
hat einen neuen Anfang. Diese drei Wochen 
nutzte ich auch dazu von Saalfeld Abschied zu 
nehmen. Lediglich ein Familiengrab verbindet 
mich mit dieser Stadt, in der meine Kindheit ab-
lief, wo ich zur Schule gegangen war und meine 
Eltern gewohnt hatten. 

Viel Zeit und wenige Erfolge bei der Suche nach 
einer neuen Arbeit. Ich stürzte mich auf alles, 
was nach Beschäftigung aussah, vielleicht ist der 
Begriff Vergangenheitsbewältigung treffender. 
Einerseits bewarb ich mich bei Stellen, die ich 
vom Arbeitsamt angeboten bekam, andererseits 
sortierte ich meine Post aus alter Zeit, Briefe, 
Karten und Telegramme. Ablehnungen auf mei-
ne Bewerbungen machten mich traurig, die Inhal-
te vieler Briefe aus der ‚Guten Alten Zeit’ richte-
ten mich wieder auf. Mittendrin Briefe aus Mexi-
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ko. Guadelupe F. hieß die Briefpartnerin und 
klammheimlich war ich wieder bei meiner Traum-
reise. Hätte ich doch die (Traum)reise nach Me-
xiko machen sollen?  Nach Mexiko fliegen und 
mich auf die Suche nach ihr machen, jetzt nach 
20 Jahren. Träume sind manchmal zu schön um 
wahr zu sein, manchmal helfen sie aber  über 
schlechte Stimmungen hinweg.   

Nicht alle Träume werden wahr, aber was man 
nicht geträumt hat, wird nie sein, erinnerte ich 
mich an die Weisheit der Indianer und widmete 
mich wieder der Gegenwart und der Realität.  

Am Anfang sah ich keinen wirklichen Sinn darin, 
aber ich beteiligte mich an der Gründung eines 
Vereins. Als Buchhalter vorgeprägt („dieser 
Mensch kennt sich mit Finanzen aus“) gehöre ich 
zum Vorstand und nenne mich Schatzmeister. 
Das war aber auch nur Beschäftigung, keine Be-
zahlung. Das gute daran, ich gehe aus meiner 
Traum(a)wohnung um neue Leute zu treffen und 
mich mit neuen Dingen zu beschäftigen. In Pro-
jekten, finanziert durch EU-Mittel, sind es Weiter-
bildungen, die mir das Arbeitsamt nicht finanzie-
ren kann oder nicht will.         

Mein gewesener Traumberuf lässt mich aber 
auch nicht los. Bücher, Zeitschriften, viele Artikel 
lesen, fremde Texte übersetzen, und viel schrei-
ben. Schreiben - das eigene Tagebuch, philoso-
phische Gedanken bei bestimmten Gefühlen und 
einfach nur Fiktives um den Frust abzubauen. 
Letzteres Geschreibsel lösche ich sehr oft wie-
der, aus dem Tagebuch werden Geschichten, 
vorerst autobiografisch. Und dann wieder ein 
Hoffnungsschimmer – ein neues Projekt im Ver-
ein, „Schreibende Arbeitslose“ genannt. Na klar, 
was sonst, ich werde Schriftsteller.  

Das Hobbyzimmer in der Traumwohnung be-
kommt eine neue Wertigkeit. Ich sitze nun am PC 
und schreibe vorrangig Geschichten, die veröf-
fentlicht werden sollen. Von der Wohnung zum 
Verein laufe ich, die Gedanken, die mir dabei 
einfallen schreibe ich dort gleich auf (gebe sie in 
den PC ein) und zurück genauso. Ich träume 
meine Geschichten. Bewegungen mit einem be-
stimmten Ziel oder das Sein bestimmt das Be-
wusstsein – Philosophie und die ewige Suche 
nach dem Sinn des Lebens, ich liebe sie – die 
Philosophie, die Suche und das Leben. Für mei-
ne Gesundheit als chronische Kranker war alles 
sehr förderlich. 

Die Zeit von Arbeitslosengeld I läuft ab und Hartz 
IV gehe ich aus dem Weg. Ich kann mir das leis-
ten, habe die 14 Jahre Wendezeit mit ökonomi-
schen Denken und Handeln für mich selbst ge-
nutzt. Ein Verein als „zeitlich neues Zuhause“, es 

folgen neue Projekte. Anfänglich sind es Honora-
re, dann wird ein Minijob für 165 € daraus, dieser 
wird ‚abgelöst’ von einer ABM und dann funktio-
niert das System wieder. Eine ABM soll mich auf 
den 1. Arbeitsmarkt vorbereiten und von einem 
Tag auf den anderen beginnt ein 3-Jahres-
Vertrag.    

Der Name aus Mexiko spielt auch wieder eine 
Rolle, aber das ist eine andere Geschichte oder 
besser ein anderer Traum.        

 

�
����
���������
 
Montag, 11. Januar 2010, 19.00 Uhr 
Dr. Rainer Nebelung: Sein und Haben – Thesen 
zur Warenkritik  
(gemeinsame Veranstaltung mit der Rosa-
Luxemburg-Stiftung) 
 
Mittwoch, 13. Januar 2010, 16.30 Uhr 
Hatz IV –aktuelle Fragen der Rechtsspre-
chung“  
mit RA Thmas Stamm, Fachanwalt für Sozial-
recht 
 
Freitag, 29. Januar 2010, 16.30 Uhr 
Projekttreffen 
 

 
 
 

 	��

�	�
 
V.i.Si.d.P.:  Menschen ohne bezahlte Beschäfti-
gung – Hilfe und Selbsthilfe e.V. 
Vorstand: Stefan Otto, Dr. Beate Jonscher, Ulrich 
Friedmann 
 
Bürozeiten 
 

 

Montag - Freitag 10.00 - 12.00 Uhr  
 14.00 - 16.00 Uhr 
Donnerstag: 17.00 - 19.00 Uhr 

 
Redaktionsschluss: 21.12.2009 
 
Für den Inhalt der namentlich gekennzeichneten 
Beiträge sind die AutorInnen selbst verantwort-
lich. Die Beiträge der Seiten 1-4 verfasste Beate 
Jonscher. 
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Wiener Aktion "Hunger auf 
Kunst und Kultur" als Vor-

bild für Europa 
 

 

 
Kulturpass Wien - grenz-

übergreifender Hunger auf 
Kunst und Kultur 

 
Nicht mehr nur in Wien lässt sich der Appetit auf 
leistbare Konzerte, Theater oder Ausstellungen 
stillen. Die Wiener Initiative „Hunger auf Kunst 
und Kultur“, die 2003 vom Schauspielhaus Wien 
und der Armutskonferenz gegründet wurde, 
macht nun international Karriere. Städte wie Je-
na und Frankfurt nehmen sich das Wiener Kul-
turpass-Modell zum Vorbild und geben Men-
schen mit wenig finanziellen Mitteln die Möglich-
keit am kulturellen Leben teilzunehmen.  
 
Die Aktion, die vor nunmehr sechs Jahren im 
kleinen Rahmen und in nur einem Haus begon-
nen hat, ist mittlerweile zu einem riesigen Projekt 
herangewachsen. So gibt es dieses Jahr bereits 
über 20.000 KulturpassbesitzerInnen, die 25.000 
Tickets im breiten Angebot von Theater, Film, 
bildender Kunst, Tanz und Musik in Anspruch 
nehmen. Neben mehr als 120 großen, mittleren 
und kleinen Kulturinstitutionen unterstützt seit 
2007 auch die Stadt Wien das Sozialprojekt 

 

Jeder Mensch hat das Recht auf Kultur 

Durch die Initiative „Hunger auf Kunst und Kultur“ 
wird sozial benachteiligten Menschen der freie 
Zugang zu zahlreichen kulturellen Einrichtungen 
ermöglicht.  SozialhilfeempfängerInnen und 
Menschen mit weniger als 900 Euro monatlichem 
Einkommen erhalten einen Kulturpass und somit 
die Möglichkeit, gratis ins Theater, Konzert, Mu-
seum oder Musical zu gehen. Der Pass wird bei 
169 sozialen und karitativen Einrichtungen, in 
den Sozialzentren der Stadt Wien und beim AMS 
einfach und unbürokratisch ausgegeben. 

Wiener Projekt als internationales Vorbild 

In Österreich haben bereits die Bundesländer 
Salzburg, Steiermark, Oberösterreich, Tirol und 
Vorarlberg die Wiener Initiative kopiert. Auch 
zahlreiche deutsche Städte folgten der Projekt-
idee. So werden in Frankfurt seit Herbst 2008 
Kulturpässe an alle, in prekären finanziellen Ver-
hältnissen lebenden Menschen ausgegeben. 
Auch der Verein MobB e.V. in Jena ermöglicht 
finanziell Benachteiligten den freien Zutritt zu 
Kunst und Kultur. „Das internationale Interesse 
zeigt, dass die Idee richtig war und die Aktion 
wichtig ist“, so Monika Wagner, Geschäftsführe-
rin von „Hunger auf Kunst und Kultur“.  
 

Reichhaltiges und kostenloses Kultur-
programm 

In Darmstadt wurde der Verein „Dabei sein“ ge-
gründet, der ab Herbst 2009 an der Umsetzung 
eines Kulturpasses nach Wiener Vorbild arbeitet. 
Auch Stuttgart und Luxemburg stehen kurz vor 
der Umsetzung und die Städte Hamburg und 
Leipzig zeigen sich an dem Modell interessiert. 
„Damit macht eine Wiener Initiative, die einen 
wichtigen Beitrag zu mehr sozialer Gerechtigkeit 
im Bereich Kunst und Kultur leistet, eine beein-
druckende internationale Karriere“, freut sich 
Kulturstadtrat Andreas Mailath-Pokorny. Zu hof-
fen bleibt, dass noch viele weitere europäische 
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Städte dem Wiener Vorbild folgen und somit das 
Recht auf Kunst und Kultur für alle Menschen 
ermöglichen. 
(wieninternational.at) 
 
 
Jena führt als erste deutsche Stadt einen 
Kulturpass ein   
(Hallo Jena, 19.07.2008)  
 
(anw) Das Vorbild ist Österreich. In Wien wurde 
2003 die Aktion „Hunger auf Kunst & Kultur" 
kreiert und zwar gemeinsam vom Schauspiel-
haus und der Armutskonferenz. Plätze in Kultur-
veranstaltungen werden an Hilfebedürftige kos-
tenlos vergeben. Zwei Jahre später konnten 
8.000 Kulturpass-Besitzer registriert werden, 
aktuell sollen allein in der österreichischen 
Hauptstadt 15.000 Menschen in den Genuss 
kostenloser Teilhabe an Kunst und Kultur kom-
men. Partner des Kulturpasses sind gegenwärtig 
93 Einrichtungen in Wien und Umgebung. Zürich 
kann eine gleich geartete Initiative aufwiesen. So 
wie es Lebensmittelhändler gibt, die nicht ver-
kaufte Ware an Hilfebedürftige kostenlos abge-
ben - zum Beispiel an die Jenaer Tafel- sollen 
Kulturtempel freie Platzkapazitäten kostenlos an 
diese Menschen abgeben. Daher stammt auch 
der Titel des Kulturpasses „Hunger auf Kunst & 
Kultur". 
Deutschland konnte dies bislang nicht. Seit die-
ser Woche nun doch. Der Verein Menschen oh-
ne bezahlte Beschäftigung e.V. (MobB) gewann 
zunächst drei Partner, die den Kulturpass akzep-
tieren: Das Theaterhaus Jena, die FilmArena und 
die Kantorei der Stadtkirche St. Michael. „Wir 
wollen den mehr als zehntausend von Armut 
betroffenen Menschen in unserer Stadt eine kul-
turelle, also soziale Teilhabe ermöglichen", be-
gründeten die Beteiligtenbei der Präsentation am 
Montag dieser Woche in der Stadtkirche die Akti-
on.  
Das Prinzip ist denkbar einfach: Wer nach be-
stimmten Kriterien Hilfebedürftig ist, kann beim 
MobB e.V. einen Kulturpass beantragen. Mit die-
sem Pass nun können Veranstaltungen der oben 
genannten Kulturinstitutionen besucht werden. 
So freie Plätze vorhanden sind. Ein rechtlich ver-
bindlicher Anspruch besteht allerdings nicht. Zu 
den Anspruchsberechtigten gehören Inhaber des 
„Jenapasses" und u.a. Sozialhilfeempfänger, 
Empfänger von Leistungen nach dem SGB II und 
Bezieher von Leistungen nach dem Asylbewer-
berleistungsgesetz.  
Der dem Wiener Original entsprechende rosa 
Kulturpass wird für ein Jahr ausgestellt und gilt 
nur in Verbindung mit einem Lichtbildausweis.  

Der Verein Menschen ohne bezahlte Beschäfti-
gung e.V. möchte in naher Zukunft mit weiteren 
Kulturanbietern der Stadt sprechen, um Möglich-
keiten auszuloten, deren Angebote in die Kultur-
pass-Aktion aufzunehmen.  
 
Der Kulturpass Jena im Jahr 2010 
 
Waren es im Sommer 2008 zunächst drei Kultur-
einrichtungen in Jena, die Kulturpassinhabern 
kostenlose Eintrittsmöglichkeiten zur Verfügung 
stellten, ist die Zahl der an der Aktion beteiligten 
Einrichtungen auf mehr als ein Dutzend gestie-
gen. 
 
Wir können uns im kommenden Jahr in Jena 
wieder auf ein umfangreiches , breitgefächertes 
Kunst- und Kulturangebot freuen. 
Erfreulich ist, dass alle bisherigen Partner der 
Aktion auch in diesem Jahr weiterhin dabei sind. 
Die Höhepunkte werden, wie 2009, sicher wieder 
die Kulturarena Jena und die Filmarena auf dem 
Theatervorplatz sein. Was nicht bedeuten soll, 
dass andere Vorstellungen, vom Theater über 
Filme bis zum Orgelkonzert oder ein Museums-
besuch, von Kulturpassinhabern weniger ge-
schätzt werden. 
 
Auch wenn die Planungen der einzelnen Einrich-
tungen noch nicht abgeschlossen sind,  so hat 
uns die Vergangenheit gezeigt, dass die Qualität 
der Jenaer Kulturveranstaltungen stets einem 
hohen, internationalen Niveau genüge trägt. 
 
Wie bereits in den beiden vergangenen Jahren, 
ist für die meisten Veranstaltungen, eine Reser-
vierung über MobB e.V. zu empfehlen.  
 
Wir wünschen allen Kulturpassinhabern alles 
Gute im neuen Jahr und hoffen, dass der Kultur-
pass Jena auch weiterhin rege genutzt wird und 
seinen Inhabern viele schöne Kulturmomente 
bescheren wird. 
 
 
 
 
 
 
Ausgabe der Pässe und Informationen:  
 

Dienstag 10.00 – 12.00 Uhr 
Mittwoch 10.00 – 12.00 Uhr 
Donnerstag 17.00 – 19.00 Uhr 
Freitag 10.00 – 12.00 Uhr 
 
Ansprechpartner ist Helmut Lange. 
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Wohl jeder kennt das: Eigentlich brauche ich das 
nicht mehr, aber zum wegwerfen ist es letztlich 
doch zu schade… 
Im Umsonst(T)raum haben wir genau dafür Platz. 
Für die alte Kaffeemaschine, die nutzlos 
herumsteht, seitdem eine neue gekauft wurde, 
die aber noch viel zu schade zum wegwerfen ist. 
Für altes Geschirr, das schon seit Jahren auf 
einen Polterabend wartet oder vielleicht für die 
längst verstaubte Spiele - Sammlung hinten im 
Schrank, die nicht mehr benutzt wird, seit die 
Kinder aus dem Haus sind.  
 

 
 

Gegenstände, die noch gut funktionieren, finden 
im Umsonst(T)raum neue Besitzer. Hier gibt es 
die Möglichkeit, etwas abzugeben, was nicht 
mehr gebraucht wird und auf der anderen Seite 
etwas mitzunehmen, was gerade benötigt wird, 
ohne dafür Geld zu bezahlen oder etwas 
anderes tauschen zu müssen. 
Im Umsonst(T)raum geht es nicht um den Geld- 
oder Tauschwert der Dinge, sondern 
ausschließlich um deren Gebrauchswert, 
welcher in der heutigen Wegwerfgesellschaft 
leider häufig in Vergessenheit geraten ist. 
Hier gibt es etwas kostenlos, weil hier Sachen 
(nur in gebrauchsfähigem Zustand) abgegeben 
werden können: 
 
- Haushaltsgegenstände wie Kaffeemaschinen, 

Wasserkocher, Bügeleisen, Geschirr… 
- Gebrauchsgegenstände wie Taschen, 

Rucksäcke, Lampen… 
- elektronische Geräte, Videos und DVDs, 

CDs… 

- Spielzeug, Bücher aller Art, Kinderbücher, 
Gesellschaftsspiele, Schreibwaren 

- Große Gegenstände wie Möbel, 
Kühlschränke etc. können auf unseren 
Pinwänden angeboten werden.  

 
Spielregeln 
Aus Platzgründen können wir nicht alles und 
massenhaft annehmen. So bitten wir 
beispielsweise Kleidung im DRK-Kleiderladen in 
der Oberlauengasse 12 abzugeben. 
Mitgenommene Dinge dürfen nicht weiterverkauft 
werden. Wer dagegen verstößt, wird leider von 
der Nutzung ausgeschlossen. 
Die Mitnahme ist in der Regel auf drei 
Gegenstände pro Besuch beschränkt, weil es 
uns nicht ums Hamstern und Raffen geht. 
Zur Deckung der Kosten (Miete für den Raum) 
bitten wir um eine freiwillige kleine Spende. 
 
Öffnungszeiten 
 
Montag 10 - 12 Uhr 16 - 18 Uhr 
Dienstag 10 - 12 Uhr  
Mittwoch 10 - 12 Uhr  
Donnerstag  17.30  - 19.30 Uhr 
Freitag 10 - 12 Uhr  
 

 
 
Weitere Informationen: www.umsonstraum.org 
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Es ist bekannt, dass viele Menschen sich nicht 
ausreichend bewegen. Regelmäßig zu Hause 
Gymnastik zu machen, kostet Überwindung. Und 
weil für ein Fitnessstudio das Geld nicht reicht, 
bietet der Verein einmal wöchentlich unter der 
fachlichen Anleitung einer früheren Tänzerin die 
Möglichkeit, sich durch gymnastische Übungen 
besser zu fühlen.   

 
Das Angebot ist kostenlos, Voraussetzungen gibt 
es keine. Bitte  bequeme Kleidung, Turnschuhe 
oder dicke Socken und ein Handtuch mitbringen.  
Um vorherige Anmeldung unter 384364 oder 
387620 wird gebeten. 
 
Zeit: Mittwoch, 14.00 – 14.45 Uhr 
Ansprechpartnerin ist Martina Gimpel. 

 
 

 
 
 
Liebe Freunde, 
 
Ein letzter Gruß von mir für dieses Jahr. Ich bin 
inzwischen in die Weihnachtsferien gegangen 
und genieße die Ruhe. Aller Weihnachtsstress, 
den sich so viele auferlegen hat, mich nicht er-
reicht und ich bin auch deswegen sehr glücklich.  
Was haben wir 2009 alles erreicht? Seit 01.02.09 
hat der Tauschring die Möglichkeit bekommen 
einen zentralen Anlaufpunkt im Stadtteilbüro 
Winzerla zu bekommen. Das hatte eine positive 
Wirkung. Die Mitarbeiterzahl ist sprunghaft ange-
stiegen, wir haben ein neues Logo kreiert, einen 
Sponsor hatten wir, wir haben beim Sommerfest , 
Herbstfest und Nikolausmarkt mit Leuten ausge-
holfen. Das wichtigste aber war Eure Arbeit. Oh-
ne Eure Tauschgeschäfte könnte der TRJ ja gar 
nicht existieren. Also an alle ganz herzlichen 
Dank. 
Für 2010 wird es einige positive Neuigkeiten für 
Euch geben. 
 

1. Das neue Scheckheft ist fertig und kann 
ab Januar abgeholt werden. 

2. Ab Januar wird der Verwaltungsabzug um 
einen Saaletaler gesenkt. 

3. Die monatliche Verwaltungsgebühr wird 
nicht mehr monatlich, sondern komplett 
für das ganze Jahr 2010 abgebucht ( Ja-
nuar 2009). 

4. Es werden im StB Winzerla nur noch 
Dienstags und Donnerstag von 09:00-
12:00 Uhr Sprechzeiten abgehalten ( an-
dere Termine nur nach vorheriger tel. Ab-
sprache unter 0176 / 67607179, oder 
Voicebox (AB) unter 03212/ 1090386 ). 

5. Die Sprechzeiten im MobB e.V. bleiben 
erhalten ( Die., Do. 16:00-18:30 Uhr ). 

6. Gruppentreffen im StB Winzerla finden in 
Zukunft jeden 2. Montag des Monats 
statt. 

 
So. Ich denke ich habe die wichtigsten Punkte 
aufgezählt. Bleibt mir nur noch Euch und Eure 
Familien ein wundervoll friedliches Weihnachts-
fest zu wünschen, sowie einen guten Rutsch in 
Jahr 2010.   
                        Euer 

Kunert 
PS: 
Der neue Plan für die Gruppensitzungen  2010 
ist da. Bitte abholen! 
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Bau, Umbau,  
Renovierung 

Biete 

 
 

Hilfe  bei Maler und 
Tapezierarbeiten  
               Lobeda / Ost  005 
Hilfe bei Renovie-
rungsarbeiten 
    Jena / Winzerla 017  
Malerarbeiten , Um-
zugshilfe und einfache 
handwerkliche Tätigkei-
ten 
 Ringwiese 043 
Umzugshilfe bietet an 
 Lobeda / West 036 
Hilfe bei Umbau, Re-
novierungen  u.ä.   
 Jena / Winzerla  031 
Erledige kleinere Re-
paraturen und Monta-
gen von Möbeln, Haus-
rat usw.  
 Jena / Winzerla 017 
Umzugshilfe (Ein- und 
auspacken) 
 Jena / Winzerla 029 

 

Hilfe beim Malern und 
Tapezieren 
 Lobeda / Ost 033 
Umzugshilfe bietet an 
 Lobeda / West 036 
Hilfe bei handwerkli-
chen Kleinreparaturen 
 Jena / Nord 014 

Hilfe bei Fliesenlege-
arbeiten / Rep. an / in 
Haus und Garten 
 Jena / Süd 048 
Möbelreparaturen, 
Regale fertigen, und 
Hilfe bei Renovierungs-
arbeiten 
 Jena / Winzerla 055 
Schwachstromelektrik 
 Jena / Winzerla 055 

Suche 

Hilfe  zum Dach de-
cken für mein Garten-
haus gesucht  
 Jena / Winzerla 024  
Hilfe  gesucht   
für Putz- und Renovie-
rungsarbeiten am Gar-
tenhaus außen  
 Jena / Nord 010 
 

Hilfe beim renovieren 
der Wohnung                 
 Lobeda / Ost 034 
 
Malerarbeiten in der 
Wohnung, Verlegung 
von textilem Fußbo-
denbelag, Möbeltrans-
port innerhalb der 
Wohnung wird dringend 
gesucht 
 Jena / Nord 014 
Wer repariert mir ei-
nen Schrank 
 Jena / Mitte 01 
Wer kann helfen bei 
gelegentlichen Bohrun-
gen ( Höhenangst ) 
 Lobeda / Ost 004 
Unterstützung beim 
aufhängen von Regalen 
(Löcher bohren im Plat-
tenbau) Ältere Schlag-
bohrmasch. ist vorhan-
den 

 Lobeda / Ost 054 

Beratung und Hilfe 

Biete 
 
 

 
 
 

Hilfe bei Senioren-
betreuung bietet 
 Jena / Winzerla 029 
Seniorenbetreuung 
Hilfe bei Begleitung, 
Unterhaltung, einfache 
Pflege 
 Jena / Nord 007  

 
Hilfe  bei Wegen zu 
Ämtern und Behörden, 
Einkäufen 
Pflanzenpflege als Ur-
laubsvertretung 
 Lobeda / West 020 
Kinder und Senioren-
betreuung 
 Lobeda / Ost 033 
Hilfe bei Senioren-
betreuung 
 Lobeda / Ost 005 
Stundenweise  Tages-
betreuung Senioren 
 Lobeda / Ost 034 
Hilfe bei Behördenan-
gelegenheiten 
 Lobda / Ost 034 
Hilfe bei Behörden-
stress 
 Lobeda / West 036 
Hilfe bei Bewer-
bungsschreiben  / Zu-
sammenstellung von 
Bewerbungsmappen 
 Jena / Mitte 037 

 Büro, Computer, 
Schreibarbeiten 

Biete 

 

  
 
Erledige Ihre Schreib-
arbeiten z.B. Briefe, 
Büroarbeiten etc. 
 Jena / Nord 010 
Erledige Sacharbeiten  
am PC 
 Jena /  Winzerla 024  
Einführung am PC  
in Windows  zu bieten  
 Jena /  Winzerla 024 
Schreibe Briefe und 
beantworte Post 
 Lobeda / Ost 005  
Korrekturlesen  
z. B. Manuskripte, Dip-
lomarbeiten u.ä.  
 Jena / Nord 010 
Übersetzungen ins 
Deutsche  
aus dem Englischen, 
Französischen, Russi-
schen, Polnischen, 
Tschechisch en 
 Jena / Nord 010 
PC-Kentnisse bietet 
an  
 Lobeda / Ost 034 
 
 
PC- Schreibarbeiten 
bietet eine Sekretärin 
 Lobeda /West 042 
PC-Arbeiten  und all-
gemeine Büroarbeiten 
 Jena / Winzerla 039 
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Korrekturlesungen 
und diverse Büro und 
Schreibarbeiten 
 Jena / Mitte 037 
 
  
 
 
Lektor zur Redigie-
rung, 
( Kontrolle ) Umarbei-
tung und Fehlerkontrol-
le sowie Meinungsaus-
tausch für meine neuen 
Prosatexte.                
 Lobeda / Ost 032 
PC-Unterricht  z.B. 
Erstellen einer Webside 
 Lobeda / West 006 

 
Dienstleistungen 

Biete 

 
 
Hilfe  im Haushalt bei 
akutem Bedarf, Früh-
jahrsputz, Umzug 
 Lobeda / Ost 034 
Haare schneiden 
 Lobeda / West 006 
Backe Ihre Kuchen 
 Jena / Nord 007  
Näh und  
Änderungsarbeiten  
wie Hosen, Gardinen 
und vieles mehr  
 Lobeda / Ost 004  
Backe Kuchen  
zu allen Anlässen  
 Lobeda / Ost 004 
Fertige Salate für Ihre 
Partys bis 10 Pers. Es 
müssen nur noch die 
Semmeln selber ge-
kauft werden. Na wäre 
das was? 
 Lobeda Ost 004 
Ein super Angebot ! 

Verzaubere Ihre Gar-
tenernte z.B. Obst 
mit oder ohne Exotic-
Touch, auch gern als 
Geschenk verpackt 
Bitte möglichst 
Schraubgläser mitbrin-
gen 
 Lobeda / Ost 004  
Haare schneiden  
nach ihren Wünschen  
 Jena / Süd 023  
Haare schneiden 
 Jena / Mitte 019 
Hilfe  im Haushalt  
Kuchen backen, putzen 
und bügeln 
 Jena / Winzerla 029 
Hilfe bei Hausarbeit, 
einschließl. Fensterputz 
 Lobeda / Ost 033 
Biete dauerhaft  
Hilfe beim Einkauf und 
stundenweise Kinder-
betreuung  
Bei Abwesenheit leere 
ich Ihren Briefkasten 
und gieße Ihre Pflanzen 
 Lobeda / West 020 
Haushaltspflege bei 
Abwesenheit 
 Jena / Nord 007 
Backen für Sie / Euch 
 Jena / Nord 007 

 

Suche 

 

Fahrzeuge, Mitfahrge-
legenheiten 

Biete 

 

 
 

Begleite  
zu Busfahrten und Aus-
flügen  
 Jena / Nord 010  
Fahrdienste  
zum Einkaufen und 
ähnliches  
 Jena / Nord 010 
Fahrdienste auch wei-
tere Strecken ( je nach 
Absprache ) 
 Lobeda / Ost 022 
 
Fahrdienste 
 Jena / Winzerla 024 

                  
Fahrdienst  ( PKW 
muss gestellt werden) 
 Jena / Winzerla 043  
Mitfahrgelegenheit für 
Straba, Bus und Bahn 
bis 50 km im Umkreis 
 Jena / Winzerla 040 
Gelegentliche Repara-
tur an meinem Fahr-
rad 
 Lobeda / Ost 004 
Fahrdienst 
 Lobeda / Ost 034 
Fahrdienst 
 Lobeda / Ost 042 
Fahrdienst 
 Lobeda / Ost015 
 

Suche 

Fahrdienst  für größere 
Einkäufe  
 Jena / Mitte 011 
Fahrdienst  zum ein-
kaufen u.ä. 
 Jena / Nord 010 

 Gesundheit 

Biete 

 
 

Massagen , klinische 
Kosmetik 
und Heilbehandlungen 

sowie Tips und Tricks 
zur Heilbehandlung 
 Lobeda / Ost 028 

 

Yogastunden erteilt  
 Jena / Mitte 019 
 
Reiki und Yoga   
Biete Reiki -
Behandlungen. Habe 
langjährige Erfahrung 
mit Yoga und dazuge-
hörige Literatur (kann 
ausgeliehen werden)  
 Jena / Nord 010  
Krankenpflege und 
Massage 
 Jena / West 029 
Fastenbegleitung und 
Gesundheitsberatung 
 Lobeda / West 006 
Rückenmassagen 
 Lobeda / Ost 038 
Kopf-Rücken-
Fußmassage 
 Jena / Winzerla 057 
 

Suche 

Massagen gesucht  
 Jena /Winzerla 024 
  
Yogakurs gesucht  
 Jena / Winzerla 024 
Fastenkurs,  
Ernährungsberatung 
 Jena / Winzerla 024 
Rückenmassagen 
 Lobeda / Ost 038 

 Hobby, Freizeit 

Biete   

 
Fotografieren  
auf Familienfeiern oder 
Porträts  
 Jena /  Süd 023 
Kochunterricht 
 Jena / Süd 023  
Begleite   

Suche 
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zu Radtouren und 
Wanderungen 
 Jena / Nord 010 
Gemeinsame  Radtou-
ren, Wandern, Kultur-
Events 
 Lobeda / Ost 034 
Begleitung zu Wande-
rungen 
 Lobeda / Ost 033 
Begleite gelegentlich 
zu kulturellen Veran-
staltungen – außer 
Philharmonie und Klas-
sik 
 Lobeda / Ost 004 
Brett und Kartenspie-
le 
 Lobeda / Ost 005 

Suche 

Menschen  für Radtou-
ren, wandern, und Kul-
turevents  
 Lobeda / Ost 034 
 

Bastle Geburtstags-
karten aller Art  
( wenn zu bestimmten 
Anlässen bitte 4 Wo-
chen vorher bestellen ) 
 Lobeda / Ost 004 
 Wer hat Lust mal mit 
mir zu kochen und an-
schließend zu essen? 
Abwasch machen wir 
hinter her gemeinsam 
 Lobeda / Ost 004 

 Unterricht 

Biete 

 
 

Nachhilfe für Unter-
stufe  
 Jena / Mitte 044 
    

Suche 

Lehrer gesucht  
für Gitarrenunterricht  

 Jena / Winzerla 024  
Wer erteilt Reitunter-
richt?  
 Jena / Winzerla 024  

Die lieben Kleinen 

Biete 

 
 

Hole Ihre Kinder  
gern aus der Kinderein-
richtung ab  
 Lobeda / West 020  
Kinderbetreuung 
 Jena / Nord 010 
Kinderbetreuung  
 Lobeda / Ost 005 
Kinder hüten 
 Lobeda / West 036 
Aufsicht und Betreu-
ung, Abholung von 
KITA / Schule, 
Hausaufgabenhilfe, 
Übungsstunden Grund-
schule oder in kurzzei-
tiger Abwesenheit der 
Eltern  
 Lobeda / Ost 034 
Kinderbetreuung  
(Lehrerin)  
 Jena / Mitte 044  

Suche 

Kinderbetreuung  
abends 1-2 mal im Mo-
nat jeweils 2-3 Stunden 
gesucht. Vorausset-
zung: pädagogische 
Vorkenntnisse bei Jun-
gen (4) mit ADHS  
 Jena / Winzerla 017  

 Rund um's Tier 

Biete 

 
Führe Hunde aus  
 Jena / Winzerla 024 
 

Führe Hunde aus 
 Lobeda / West 006 
Betreuung von Klein-
tieren und Hunden 
 Lobeda / Ost 033 
Tierbetreuung 
 Jena / Mitte 007  

 Garten und  Pflanzen 

Biete 

   
 
Helfe bei Gartenarbei-
ten  
 Jena / Winzerla 024  
Fachgerechte Bera-
tung bei der Garten-
gestaltung und Pflan-
zenpflege  
 Jena / Nord 010 
 
Hilfe bei Gartenarbeit 
 Lobeda / Ost 033  

 

Suche 

Hilfe  im Garten  
 Jena / Süd 023 
Hilfe bei Reparaturar-
beiten im Garten (Zaun 
etc.) 
 Lobeda / Ost 034 
 
 

 Verschiedenes 

Biete 

 
Lernspielentwicklung  
Sowie alte Computer zu 
Steuer- und Regeltech-
nik  
 Jena / Süd 016 

Disco / Musik für Fa-
milienfeiern incl. Mode-
ration und Animation 
 Lobeda / West 036 
Biete bei Bestellung 
Räumlichkeiten für Fei-
en, Feten und ähnli-
ches 
 Lobeda / West 049 
Verleih von: 
Fondueset, Raclettgrill, 
Diverse Kisten und Kar-
tone für Umzüge ( Ba-
nanenkisten ), Fahrrad-
anhänger „Chariot“ für 
ein Kind bis ca. 2 Jah-
re, Autokindersitz 9-13 
kg, traumhaftes hell-
blaues Kleid mit 
Schleppe Gr. 38 
 Jena / Mitte 037  
 

Suche 

Handwerker, Techni-
ker: Stadt-, Regional-, 
Pflanzenbilder, Lern-
spielautoren, Stadtfüh-
rer, Autofahrten, 
Sprachlehrer / Fremd-
sprachler  
 Jena / Süd 016 

  
TRJ - Intern 

 
Wer könnte bei länge-
ren Veranstaltungen 
Übernachtungsmög-
lichkeiten für Mitarbeiter 
und /oder Gäste anbie-
ten ? Angebote bitte an 
die Verwaltung. 
Wer hat Gegenstände 
zu Hause  die nicht 
mehr benötigt werden 
und die man zum 
Tausch anbieten kann; 
Bitte in der Verwaltung 
anmelden Was, Wie 
groß, Menge 


